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Abstract

How do people become either criminals,
victims, accomplices or opponents ? Until the
1980s people concluded that criminals were as
monstrous as the crime they committed. They
designed criminal profiles – cruel people who
are evil by nature and gain gratification from the
suffering of their victims. As the counterpoint,
people created the easily seducible citizen, who
could be quietly led astray by a demonic clique
and whose good faith could be exploited.
Between the 1960s and the 1990s, social psycho-
logists and historians discovered that “comple-
tely normal people,” who were, in part, loving
fathers and husbands, could behave like beasts
under real ( for example as a camp guard ) or
experimental conditions. Here, as in other cases,
the situation activated impulses that caused each
person to take on a certain role. Not only “per-
petrators,” but also “helpers” were rewarded for
their behaviour in certain situations. In view of
such findings, one should abandon certain ideo-
logical components of human behaviour and for-
mulate Anthropology that takes into account
human motivation and behavioural dispositions.

 In bei den deut schen,  aber  auch  in ande ren Dik ta tu ren1 wur den „ ganz nor male“
Durch schnitts men schen  zu „ Tätern“.2  Sie denun zier ten, raub ten, ver ge wal tig ten
 und töte ten.  Durch wel che  Umstände  konnte  es  so  weit kom men,  was  trieb  diese
Men schen  an,  was moti vierte  sie ?  Und  dann  gab  es  die  andere  Seite : Men schen,



 die  Opfer die ser  Taten wur den.  Gibt  es  neben  dem  Täter-  auch  ein Opfer pro fil ?
 Und  was  ist  mit  jenen,  die  Opfer  und  Täter  zugleich  waren ?  Und  jenen,  die  sich
 stets anpass ten,  aber  auch  den weni gen,  die Wider stand leis te ten ?  Warum ver -
hal ten  sich Men schen  in  der ange deu te ten  Weise ? Wel che empi ri schen  und
ande ren Erklä rungs mus ter  gibt  es ?  Auf  der Grund lage  von sozi al wis sen schaft li -
chen, his to ri schen, natur wis sen schaft li chen  und sys te ma ti schen Ansät zen  bemüht
 sich  diese  Skizze  in  einer integ ra ti ven Dar stel lung ver schie de ner For schungs an -
sätze –  unter Heran zie hung  von zahl rei chen Bei spie len  aus  Europa,  dem  Nahen
 Osten  und  Afrika –,  den Grün den  für mensch li ches Ver hal ten,  aber  auch  für  die
unter schied li chen Deu tun gen die ses Ver hal tens nach zu ge hen.  Mit ande ren Wor -
ten :  Sind  die hier zu lande domi nan ten Men schen bil der über haupt  noch  in  der
 Lage, mensch li ches Ver hal ten  im Ein klang  mit  dem erdrü cken den empi ri schen
Mate rial  und wis sen schaft li chen Ein sich ten sinn stif tend  zu erklä ren ?3

 Nach  dem Zwei ten Welt krieg  schloss  man  von  der Unge heu er lich keit  der
 Taten  auf  die  Täter  und  suchte  bei die sen psy cho pa tho lo gi sche Auf fäl lig kei ten
aus zu ma chen.4  Der  bei  den Nürn ber ger Haupt kriegs ver bre cher pro zessen anwe -
sende Gerichts psy cho loge Gus tave  M. Gil bert,  der  die Ange klag ten unge hin dert
beobach ten  und psy cho lo gi sche  Tests  mit  ihnen durch füh ren  konnte, diag nos ti -
zierte  zwar  bei  Rudolf  Heß deut li che Anzei chen  von Geis tes krank heit,  konnte
 aber  nur  bei Her mann  Göring  jenes Pro fil  eines über zeug ten  Täters fin den,  das
sei ner Aus gangs hy po these  von  einer psy cho pa tho lo gi schen Per sön lich keit ent -
sprach.5  Auch spä ter vor ge nom mene, psy cho ana ly ti sche Aus wer tun gen  von Ror -
schach tests,  die  mit  den Ange klag ten durch ge führt wor den  waren, lie ßen –  im
Ver hält nis  zu  einer Ver gleichs stich probe „nor ma ler“ Pro ban den –  keine beson -
de ren Auf fäl lig kei ten erken nen.6  Auch  wenn  das  Bild  des grau sa men  Täters,  der
 aus  den Lei den sei ner  Opfer Befrie di gung  zog, empi ri scher For schung  nicht
stand hielt, geis tert  es  bis  heute  durch  die  Köpfe  der Men schen.  So  gehört  es bei -
spiels weise  zu  den Prä mis sen  des His to ri kers Gold ha gen,  dass  keine „nor ma len
Men schen“, son dern  eben  nur über zeugte Natio nal so zia lis ten  und Sadis ten  zu
Gräu el ta ten  wie Mas sen mor den  in  der  Lage  seien.7
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 Als Gegen mus ter  zu  dem psy cho pa thi schen, sadis ti schen  Täter  gilt  das  Bild
 des unrei fen,  leicht ver führ ba ren Bür gers;  danach führ ten Hit ler  und  seine
dämo ni sche Cli que  ein gan zes  Volk hin ters  Licht  und nutz ten des sen Gut gläu -
big keit  aus,  um  in sei nem  Namen Mensch heits ver bre chen  zu bege hen.  Die
Mehr heit  gab  nach 1945  vor,  nichts  von  den Unta ten  der Natio nal so zia lis ten
 gewusst  zu  haben.8  Darum  konnte  sie  sich  nach  deren Ent de ckung  empört  von
 ihren ehe ma li gen Ido len abwen den. Theo dor  Adorno  und  andere such ten 1950
 auf  die  Frage  eine Ant wort  zu  geben,  wie Per so nen  zu  solch wider spruchs lo sen,
wil li gen Befehls emp fän gern wer den.9  Sie mach ten  ein Syn drom  des Auto ri ta ris -
mus  aus,  das  durch  starre Bin dung  an  die kon ven tio nel len  Werte  der Mit tel -
schicht gekenn zeich net  sei.  Diese Per so nen neig ten  zur unkri ti schen Unter wer -
fung  unter idea li sierte Auto ri tä ten  und hiel ten  nach Men schen Aus schau,  die  die
kon ven tio nel len  Werte miss ach te ten,  um  sie  zu bestra fen. „Auto ri täts ge bun dene
Cha rak tere“,  schrieb  Adorno spä ter, „iden ti fi zie ren  sich  mit rea ler  Macht
schlecht hin,  vor  jedem beson de ren  Inhalt.  Im  Grunde ver fü gen  sie  nur  über  ein
schwa ches  Ich  und bedür fen  darum  als  Ersatz  der Iden ti fi ka tion  mit gro ßen Kol -
lek ti ven  und  der  Deckung  durch  diese.“10  Als Ursa che  für  ein sol ches Ver hal ten
 sah  man  die auto ri täts hö rige Erzie hungs pra xis wäh rend  der Wil hel mi ni schen
 Ära  und  der Wei ma rer Repub lik.11 Gleich wohl  blieb  die  Frage,  wie  es  im „Drit -
ten  Reich“ mög lich  sein  konnte,  die vor han de nen Wert maß stäbe der art  zu ver -
än dern,  dass  das Ver üben  von Gräu el ta ten mög lich  wurde.  Wenn  es  sich  nicht
 um  bloße Anpas sungs leis tun gen  an  die  neuen Macht ver hält nisse han delte,  dann
 ließ  sich  die behaup tete Ahnungs lo sig keit,  das Nicht-Glau ben-Wol len  der Mord -
ge rüchte  nach 1945  als Ver such ver ste hen,  mit  jenen ver schüt te ten mora li schen
Stan dards wie der  in Über ein stim mung  zu kom men.

 In  den Nürn ber ger Kriegs ver bre cher pro zes sen  und  bei ähn li chen Tri bu na len
berie fen  sich  die  Täter häu fig  auf „Befehls not stand“.  Sie hät ten gegen über
 einem Befehls be rech tig ten Gehor sam gelei stet; die ser nor ma tive Gehor sams akt
 habe –  unter Beru fung  auf mili tä ri sche Tra di tio nen – Vor rang  vor  dem eige nen
Gewis sen  gehabt.  Die ethi sche Ver tret bar keit  des  Befehls  wird  nicht  selbst über -
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cide „Ordi nary  Men“  or „ Real  Nazis“ ?  Results  from Fif teen Hund red Bio gra phies.  In :
Holo caust  and Geno cide Stu dies, 14 (2000),  S. 331–336.

8 Vgl.  Peter Lon ge rich, „ Davon  haben  wir  nichts  gewusst !“  Die Deut schen  und  die
Juden ver fol gung 1933–1945, Mün chen 2006.  Siehe  auch Han nes  Heer,  Vom Ver -
schwin den  der  Täter.  Der Ver nich tungs krieg  fand  statt,  aber kei ner  war  dabei, Ber lin
2004.  Im  Blick  auf  die Zustim mung  der Bevöl ke rung  zum NS - Sys tem  vgl.  Karl - Heinz
Reu band,  Das NS - Re gime zwi schen Akzep tanz  und Ableh nung.  Eine ret ro spek tive
Ana lyse  von Bevöl ke rungs ein stel lun gen  im Drit ten  Reich  auf  der  Basis  von Umfra ge da -
ten.  In :  GuG, 32 (2006),  S. 315–343.

9 Vgl. Theo dor  W.  Adorno, ( Stu dies  in Pre ju di ces, 1950)  Der Auto ri täre Cha rak ter. Stu -
dien  über Auto ri tät  und Vor ur teil.  Mit  einem Vor wort  von  Max Hork hei mer, 2  Bde,
Ams ter dam 1968/69.

10 Theo dor  W.  Adorno, Erzie hung  zur Mün dig keit, Frank furt  a.M. 1970,  S. 17.
11 Vgl. Ale xan der Mit scher lich,  Auf  dem  Weg  zur vater lo sen Gesell schaft –  Ideen  zur

Sozi al psy cho lo gie, Mün chen 1963.



prüft, son dern des sen Bewer tung  der höhe ren  Instanz über las sen.12 Stan ley Mil -
gram  begann 1963  mit  einer  Serie  von Expe ri men ten,  in  denen  er  die Ten denz
 von Men schen  zu „destruk ti vem Gehor sam“ erfor schen  wollte –  also  die Bereit -
schaft,  auf  einen  Befehl  hin unbe kann ten Mit men schen ( ver meint lich ) lebens be -
droh li chen Scha den zuzu fü gen.13  Die über ra schend  hohe  Zahl  und  die unver -
däch tige Her kunft  der „ Täter“ sorg ten  damals  für gro ßes Auf se hen. Ähn li che
Unter su chun gen  führte  etwa zeit gleich  Arnold  H.  Buss  durch  und  gelangte  zu
ana lo gen Ergeb nis sen.14 Mil gram  zeigte  auch,  dass  die Ver ant wor tung  für  die
 Tat sei tens  des  Täters  nicht  nur  an  den Befehls ge ber dele giert  wurde, son dern
 auch  an  das  Opfer,  dem  man nega tive Eigen schaf ten  zuschrieb,  um  im Nach hi -
nein  die Fol te rung  zu recht fer ti gen.

 In  einer Unter su chung  aus  dem  Jahr 1992  über  die Män ner  des Reser ve-Po li -
zei ba tail lons 101 inter pre tierte Chris to pher Brow ning  deren Ver hal ten  in vor -
sich ti ger Anleh nung  an Mil grams Beobach tun gen  und Schluss fol ge run gen.  Im
Unter schied  zu Mil gram gewich tete Brow ning  den beste hen den Anpas sungs -
druck  zwar stär ker  als  den Gehor sam gegen über Auto ri tä ten.  Doch hin sicht lich
 der „wech sel sei ti gen ver stär ken de[ n ] Wir kung  von Auto ri tät  und Anpas sung“15

betrach tete Brow ning  seine Unter su chung  als  eine Bestä ti gung  der Mil -
gram’schen Ergeb nisse. Grup pen kon for mes Ver hal ten  und  die Ver herr li chung
„har ter Männ lich keits werte“ gehör ten  in die sen Kon text;  wer  nicht  töten
 konnte,  galt  als „ schwach“.16 Dem ge gen über  schätzte Brow ning  in  Bezug  auf
 seine Ziel gruppe – Män ner mitt le ren  Alters,  die  bereits  vor 1933 sozia li siert
wor den  waren –  die Bedeu tung  der ideo lo gi schen Indokt ri nie rung  eher  gering
 ein. Darü ber  hinaus for der ten  die natio nal so zia lis ti schen Indokt ri nie rungs ma te -
ria lien „nir gendwo aus drück lich  dazu  auf,  durch  das  Töten  der  Juden  einen per -
sön li chen Bei trag“  zur Her stel lung  eines „juden freien“ Euro pas  zu leis ten.17
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12 Vgl.  Jochen  von  Lang (  Hg.), Eich mann Inter ro ga ted. Trans cripts  from  the Archi ves  of
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lity, 1 (1966),  S. 249–255;  T.  C. Brock  /  Ar nold  H.  Buss, Dis so nance, Aggres sion,  and
the Eva lua tion  of  Pain.  In : Jour nal  of Abnor mal  and  Social Psy cho logy, 65 (1962),  S.
197–202.

15 Chris to pher Brow ning,  Ganz nor male Män ner.  Das Reser ve - Po li zei ba tail lon 101  und
die „End lö sung“  in  Polen (1992).  Mit  einem Nach wort (1998), Rein bek 1999,  S. 230. 
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 Vier  Jahre spä ter ver trat Gold ha gen –  in Inter pre ta tion des sel ben Archiv ma te ri -
als,  das  auch Brow ning aus ge wer tet  hatte  und ver bun den  mit schar fer Kri tik  an
die sem –  die Über zeu gung,  der Sozia li sa ti ons pro zess  eines mör de ri schen Has -
ses  auf  die  Juden  sei  eine not wen dige Bedin gung  für  den Holo caust gewe sen.18

 Doch  das All tags le ben  der  Täter  stellt  die Sozia li sa ti ons hy po these deut lich
 infrage.  Die Mör der ver hiel ten  sich –  in  rascher zeit li cher  Abfolge –  zu  Hause  als
lie be volle Ehe män ner  und  Väter;  nach geta ner  Arbeit besuch ten  sie Thea ter  und
Kon zerte – nah men  also  teil  am deut schen Kul tur le ben  und ver leb ten „hei tere
Stun den  in  Auschwitz“.19
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18 Vgl.  Daniel  Jonah Gold ha gen, Hit lers wil lige Voll stre cker.  Ganz gewöhn li che Deut sche
und  der Holo caust, Mün chen 2000.

19 Ernst  Klee  /  Willi Dre ßen  /  Vol ker  Rieß (  Hg.), „ Schöne Zei ten“. Juden mord  aus  der
Sicht  der  Täter  und Gaf fer, Frank furt  a.M. 1988;  Ernst  Klee, Hei tere Stun den  in
Auschwitz.  Wie deut sche Künst ler  ihre mor den den Lands leute  im besetz ten  Polen  bei
Laune hiel ten.  In :  Die  Zeit  Nr. 5  vom 25.  Januar 2007,  S. 90.  Vgl.  auch  ders.,  Das Kul -
tur le xi kon  zum Drit ten  Reich.  Wer  war  wer  nach 1945, Frank furt  a.M. 2007.

 Das  soziale  Leben  der  Täter  von  Auschwitz 1944: SS-Sturm bann füh rer
Karl-Fried rich  Höcker ( Mitte)  mit SS-Hel fe rin nen  als  lachende  und sin -
gende Urlau ber  nahe  der  Hütte  im Sola tal,  rund 30 Kilo me ter  von
 Auschwitz ent fernt (Copy right: Uni ted Sta tes Holo caust  Museum). 

 Was  geschieht,  wenn  man  die Per son  des Befehls ge bers aus blen det  und  eine
kri ti sche Situa tion  in  den Vor der grund  rückt,  in  der  die Pro ban den „eigen ver -
ant wort lich“ han deln müs sen ? Phi lip  G. Zim bardo unter suchte  in  einer  Reihe
sozi al psy cho lo gi scher Stu dien  die ver hal tens steu ernde Wir kung  der Situa tion.
 Dabei simu lierte  er  mit sei nen Ver suchs per so nen  die Grenz si tua tion  eines
Gefäng nis ses,  indem  er abso lut unauf fäl lige Pro ban den  nach  dem Zufalls prin zip
 in „Wär ter“  und „Gefan gene“ ein teilte  und  beide Grup pen  in  einem  zum



Gefäng nis trakt umge stal te ten  Gebäude  sich  selbst über ließ.  Die „Wär ter“ hat ten
ledig lich  den Auf trag erhal ten,  für Ord nung  zu sor gen –  einen drei ma li gen Zähl -
ap pell  pro  Tag  zu orga ni sie ren,  die Mahl zei ten  zu ver ab rei chen  und  die  Wach-
 und Schlaf pe ri o den ein zu hal ten.  In weni ger  als  einer  Woche schie nen mensch li -
che  Werte sus pen diert  zu  sein,  die Selbst kon zepte  der Pro ban den änder ten  sich.
„[...]  the  ugliest,  most  base patho lo gi cal  side  of  human  nature sur fa ced.  We  were
hor ri fied  because  we  saw  some  boys ( ‘ guard’ )  treat  other  boys  as  if  they  were
des pi ca ble ani mals,  taking plea sure  in cru elty.“20 Bin nen kur zer  Zeit wur den  die
 Rechte  der „Gefan ge nen“  zu Pri vi le gien  für  gute Füh rung umde fi niert,  ein gro -
ßer  Teil  der „Wär ter“  nutzte  seine Macht po si tion,  um  die „Gefan ge nen“  zu
tyran ni sie ren;  auf  deren  Seite zeig ten  sich eben falls  tief grei fende Ver hal tens än -
de run gen. „ They  became ser vile, dehu ma ni zed  robots  who  thought  only  of
 escape,  of  their  own indi vi dual sur vi val,  and  of  their moun ting hat red  of  the
 guards.“21  Das Kom mu ni ka ti ons ver hal ten  unter  den „Gefan ge nen“ ver än derte
 sich dras tisch;  sie  zogen  sich inner lich  zurück  und zeig ten unter ei nan der  keine
Soli da ri tät  mehr. Statt des sen ten dier ten  sie  zu voraus ei len dem Gehor sam,
 indem  sie Mit ge fan gene,  die  aus Pro test  in Hun ger streik gin gen, dis zip li nier ten
 und  der Ver ach tung preis ga ben.22  Die „Gefan ge nen“ ent wi ckel ten Ver hal tens -
auf fäl lig kei ten,  die Ähn lich kei ten  mit  dem Phä no men  der „gelern ten Hilf lo sig -
keit“ auf wie sen –  also depres sive  Zustände, Pas si vi tät  und emo tio na ler Rück -
zug.23  Schon  nach  einer  Woche  musste  das  auf vier zehn  Tage pro jek tierte
Expe ri ment  wegen  der unhalt ba ren Ver hält nisse  in  dem „Gefäng nis“ abge bro -
chen wer den.  Es  bedurfte  also  weder kri mi nel ler Ten den zen sei tens „Gefan ge -
nen“,  noch sadis ti scher Nei gun gen  auf Sei ten  der „Wär ter“,  um  aus  dem
„Gefäng nis“  eine veri table  Hölle  zu  machen. Viel mehr demonst rierte Zim bardo
 mit sei ner Ver suchs an ord nung ein drucks voll  die  Macht  der Situa tion.  Was  hier
 in expe ri men tell gestell ten Situa tio nen ein trat,  ließ  sich  in  vivo  im frü he ren Jugo -
sla wien  Anfang  der 90 er  Jahre,  bei  den Gefan ge nen miss hand lun gen  durch ame -
ri ka ni sche Sol da ten  in  Abu  Ghraib  Ende 200324  oder  auch 2006  in Afgha nis tan
 bei deut schen Sol da ten,  die  mit Toten schä deln posier ten, beobach ten.  Einem
Zeu gen  zufolge berich tete  eine vor mals völ lig unauf fäl lige ame ri ka ni sche Sol da -
tin, „ dass  sie  die  Macht  über  die gede mü tig ten Män ner genos sen  und  sie  auch
 mit Hun den geängs tigt  habe“.25 Umge kehrt zeu gen zahl rei che  Berichte ver ge -
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wal tig ter  Frauen  aus Bos ni en-Her ze go wina  von  dem bru ta len Pro zess „gelern ter
Hilf lo sig keit“.  Ein  Arzt berich tete,  dass  sich  die  Frauen  zunächst hef tig  gewehrt
hät ten  und  darum „ grün  und  blau geschla gen“ wor den  seien; spä ter  habe  man
 keine der ar ti gen Ver let zun gen  mehr gefun den.26 „ Ein 19-jäh ri ges Mäd chen  hat
 mir  erzählt,  dass  sie inner lich  dicht  gemacht  habe.  Sie  habe  sich hin ge legt,  habe
ver sucht,  an  etwas ande res  zu den ken  und  war abwe send.  Sie  hat psy chisch blo -
ckiert.“27  In die ser Situa tion  war  es  für  die  Frauen beson ders irri tie rend,  dass
Män ner  über  sie her fie len,  die  ihnen  kurz  zuvor  als  Freunde  und Nach barn
begeg net  waren.28  Viele hat ten „Ket ten  um  den  Hals,  mit  dem [ ser bisch-or tho -
do xen ]  Kreuz,  und  sie hat ten  auch  diese Ohr ringe  mit  den Kreu zen“.29

 Die Situa tion  löst  Reize  aus,  die Men schen  dazu ver an las sen,  eine  bestimmte
 Rolle ein zu neh men.  Diese Rol len wur den –  im „Drit ten  Reich“  wie  im ehe ma li -
gen Jugo sla wien,30  in  Ruanda31  oder  im  Sudan32 –  durch eth ni sche Pro pa ganda,
 aber  auch  durch  das gel tende Bil dungs sys tem  und  seine Wert set zun gen ver mit -
telt.  Diese hat ten  eine „ neue Wirk lich keit“ geschaf fen,33  die Umwand lung  der
bür ger li chen Zivil ge sell schaft  in  eine ras sis ti sche Volks ge mein schaft durch ge -
setzt34  und  damit „eth ni sche Säu be run gen“35  oder  gar Völ ker mord ermög licht.36

 Auch demo kra ti sche Staa ten schaf fen  für  ihre Sub kul tur „ Armee“  ein  von
 den  sonst gel ten den Regel sys te men abwei chen des Ver hal tens mus ter.  Sie trai nie -
ren Sol da ten,  dass  sie Befeh len gehor chen –  auch  wenn  diese  ihrer inne ren Hal -
tung wider spre chen soll ten.  Ihre zeit lich  begrenzte Auf gabe  besteht  darin,  dass
 sie  im mili tä ri schen Kon flikt fall auto ma tisch  und rou ti niert  andere Men schen,
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 die  sie  nicht ken nen,  töten.37  Um  die inne ren Span nun gen  nicht  zu  groß wer den
 zu las sen,  erfolgt  eine Indokt ri na tion,  die  dem „ Feind“ unmensch li che  und be -
droh li che Eigen schaf ten  zuschreibt.  Damit  erscheint  die Tötungs ab sicht gerecht -
fer tigt.  Nach  der Ent las sung  aus  der  Armee  muss  der „ Täter  im  Dienst  des Staa -
tes“ wie der umler nen,  damit  der Gesell schaft  kein Scha den  erwächst.  Seit  dem
 Korea-Krieg prak ti ziert  die  US-Army sol che Wie der ein glie de rungs pro gram me.38

 Es  gibt frei lich  auch ein drucks volle Bei spiele  von Men schen,  die  sich  der
 Macht  der Situa tion ent zo gen  oder  sich  gar  dem wirk li chen  oder ver meint li chen
 Zwang  der Situa tion wider setz ten.  Was  bewegt sol che Per so nen,  was  treibt  sie
 an ?39 Ähn lich  wie  bei  den  Tätern  suchte  man  bei  den „Ret tern“  ein Pro fil  zu
erhe ben,  das  ihr Ver hal ten  vor  dem Hin ter grund  der indi vi du el len Lebens ge -
schichte erklär bar  macht.40  Wie  die  Täter besit zen  auch  die „Hel fer“  eine
Modell funk tion,  indem  sie  durch  ihr Bei spiel  andere  auf  eine Hand lungs al ter na -
tive ver wei sen. Ver wei gert  erst ein mal  eine Per son  den Gehor sam,  dann fol gen
mög li cher weise  andere  nach,  wie  bereits  eine Vari ante  des Mil gram-Ex pe ri -
ments  nahe  legte.41

 Auch  das Hel fer ver hal ten  kann frei lich  durch  eine Situa tion aus ge löst wer -
den,  in  der  die betref fende Per son  das drin gende Bedürf nis  in  sich  spürt, ret tend
 zu inter ve nie ren.  Die  Motive  dafür kön nen eben falls viel fäl tig  sein  und durch aus
 mit  der Erwar tung zusam men hän gen,  als  Folge  einer Hil fe leis tung  eigene Vor -
teile  zu erlan gen.42  Diese kön nen  sich  im „ide el len“  Bereich  auf  eine Ver stär -
kung  in  der unmit tel ba ren Umge bung –  etwa  die Aner ken nung  durch  eine ver -
ehrte Per son  bzw.  die Gesell schaft –  oder  auf  eine spä tere Beloh nung  im Jen seits
 durch  ein gött li ches  Wesen bezie hen. Schließ lich  ist  im „mate ri el len“  Bereich  an
 jene Per so nen  zu den ken,  die  sich  trotz  hoher  Gefahr  bereit fin den,  als Söld ner
 o.  ä.  gegen Ent gelt ret tend  zu inter ve nie ren. Alt ru is mus  ist  in  den west li chen
Gesell schaf ten  ein  sozial  hoch geschätz tes Ver hal ten,  das  von  der  Umwelt
 belohnt  wird. Pro fes sio nelle Hel fer  wie Feu er wehr leute, Kran ken schwes tern
 oder  Ärzte genie ßen  darum  hohe  soziale Aner ken nung,  die man che Unbe quem -
lich keit  wie Nacht ar beit  oder  auch  eine  eher unbe frie di gende Bezah lung kom -
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pen sie ren  kann.  Im kli ni schen  Bereich  machte  man  ein  so genann tes „Hel fer-
Syn drom“  aus –  eine  in typi scher Kom bi na tion auf tre tende Ver bin dung  von
Merk ma len,  die zusam men genom men  einen patho lo gi schen Pro zess beschrei -
ben kön nen. Die ser  äußert  sich  unter ande rem  dadurch,  dass  zum Bei spiel  der
medi zi ni sche Dienst leis ter  die phy si schen  und psy chi schen Prob leme ande rer
diag nos ti ziert  und behan delt,  sich  in  Bezug  auf  das  eigene Selbst bild  aber sol che
Prob leme  nicht ein zu ge ste hen  bereit  ist.43  Ein 32-jäh ri ger  Arzt berich tet : „ Ich
 wollte  mit  einer  Frau schla fen. Des halb  bin  ich  in  die Lands ber ger  Straße gefah -
ren,  wo  diese Pros ti tu ier ten ste hen.  Als  ich  dort  war  und  an  ihnen vor bei fuhr,
 hatte  ich Magen schmer zen  und Herz klop fen  vor Auf re gung  und  Angst.  Ich
 dachte,  ich  bin  sicher impo tent,  und  ich  bin  da vor bei ge fah ren.  Da  sah  ich  eine
 Frau,  die  eine Auto panne  hatte.  Als  ich  anhielt  und  ihr  meine  Hilfe  anbot,  war
 ich wie der  ganz  ruhig  und  sicher.“44  In  der zwei ten Situa tion  befand  sich  der
 Arzt  in  der  ihm ver trau ten Hel fer rolle,  die  ihm Sicher heit  gab  und  soziale Beloh -
nung ver sprach.  Die  erste Situa tion –  der  Arzt  in  der  Rolle des sen,  dem  aus sexu -
el len  Nöten gehol fen  wird –  löste  bei  ihm dage gen der ar tige  Ängste  aus,  dass  er
 sich ent schloss,  die  ihm unbe hag li che Kons tel la tion schleu nigst  zu ver las sen. 

 Auf  der  Suche  nach  ein biss chen  Sinn  für  ihr eige nes  Leben ver brin gen neu -
er dings  immer  mehr Deut sche  ihren  Urlaub  als Hel fer  in Ent wick lungs län dern
 oder  bei Öko-Or ga ni sa tio nen.45  Sie mei nen  auch  etwas  für  sich  tun  zu kön nen,
 wenn  sie ande ren bei ste hen. 

Men schen kön nen  rasch  aus  der  Opfer-  in  die Täter rolle wech seln  und umge -
kehrt. Man che  im Natio nal so zia lis mus ver folgte Kom mu nis ten wech sel ten  nach
1945 unver se hens  die Posi tion. Aus ge stat tet  mit  dem hero i schen Ehren ti tel  des
ehe ma li gen KZ-In sas sen konn ten  sie  sich  im öst li chen Deutsch land  aktiv  am
Auf bau  der zwei ten deut schen Dik ta tur betei li gen  und ihrer seits Men schen
 unter elen den Bedin gun gen ein ker kern.46  Eine wei tere Vari ante  sind kon ti nu ier -
li che Kar ri e ren – Men schen,  die  als über zeugte Natio nal so zia lis ten  im „Drit ten
 Reich“ Ver ant wor tung tru gen  und her nach  als über zeugte Demo kra ten  die Bun -
des re pub lik Deutsch land  mit auf bauen hal fen  oder  auch ehe ma lige Kom mu nis -
ten  in Ost mit tel eu ropa,  die –  und  das  ist  nicht iro nisch  gemeint –  nach  dem
Zusam men bruch  des Ost blocks  zu vor bild li chen Sozi al de mo kra ten mutier ten.47

 Hans  Globke  etwa  wurde  unter Kon rad Ade nauer  Chef  des Bun des kanz ler am -
tes,  obwohl  er  der Mit ver fas ser  eines offi zi el len Kom men tars  zu  den Nürn ber -
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2006,  S. 497  ff.,  S. 657  und  S. 670  f.



ger Ras se ge set zen  war,48 Theo dor Ober län der, Amts lei ter  im Gau stab Ost preu -
ßen  der  NSDAP  und Lei ter  des natio nal so zia lis ti schen „Bun des Deut scher
 Osten“, Ade nau ers Ver trie be nen mi nis ter,49  der ehe ma lige NSDAP-Orts grup -
pen lei ter  Karl Schil ler avan cierte 1969  zum Bun des wirt schafts mi nis ter,50  der
eins tige Mari ne rich ter  Hans Fil bin ger  stieg  zum Minis ter prä si den ten  des Lan des
Baden-Würt tem berg  auf51  und  Kurt  Georg Kie sin ger,  der  als stell ver tre ten der
Abtei lungs lei ter  der Rund funk ab tei lung  im Reichs au ßen mi nis te rium gear bei tet
 hatte,  gar  zum Bun des kanz ler.52  Wenn  sie stol per ten,  dann  nicht,  weil  sie  in  der
 alten Bun des re pub lik  wegen natio nal so zia lis ti scher Remi nis zen zen auf ge fal len
 wären.  Im Gegen teil :  Sie ver hiel ten  sich  als unta de lige Demo kra ten  und konn -
ten  nur  über  die Auf de ckung  ihrer Ver gan gen heit  in  die Bre douille  gebracht wer -
den.  Nach  all  den Jah ren  im  Dienst  der Bun des re pub lik hat ten  sie  ihr „ altes“
 Leben  so gründ lich ver ges sen,  dass  sie  sich  an frü here Hand lungs mo tive  nicht
 mehr erin nern konn ten  und  mit „Befehls not stand“  und Ähn li chem argu men tier -
ten.  In Wirk lich keit hät ten  zum Bei spiel Nazi rich ter  ihre Hand lungs spiel räume
 in  viel grö ße rem  Maße nut zen kön nen  als  etwa Fil bin ger  das  tat.  Aber  auch
abge se hen  vom „gehor chen den Recht spre chen“ woll ten  die meis ten  Härte zei -
gen,  weil  in die ser Situa tion  ein sol ches Ver hal ten  den Herr schen den  gefiel.53

„Wand lungs pro zesse“  wie  die  hier geschil der ten, mach ten natür lich  nicht  nur
ange hende Poli ti ker  durch, son dern  die Eli ten  im All ge mei nen.54 Wer den sol che
 Fälle  nach Ent de ckung  in  den  Medien skan da li siert, bezich tigt  die Öffent lich keit
 den Betrof fe nen,  wenn  er  sich  nicht  mehr erin nern  kann,  meist  der  Lüge.  In
Wirk lich keit  hat  sein getrüb tes Erin ne rungs ver mö gen  oft  mit psy cho phy sio lo gi -
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53 Vgl. Man fred Mes ser schmidt, „Elas ti sche“ Geset zes an wen dung  durch Wehr macht ge -

richte.  In :  Wette (  Hg.), Fil bin ger,  S. 65–80,  hier  S. 72  f.  und  S. 78.
54 Vgl. Wil fried  Loth  /  Bernd  A. Rusi nek (  Hg.), Ver wand lungs po li tik. NS - E li ten  in  der

west deut schen Nach kriegs ge sell schaft, Frank furt  a.M./  New  York 1998.



schen Pro zes sen  zu  tun,  die  es  ihm unmög lich  machen,  das Ver gan gene his to -
risch  getreu  zu rekon stru ie ren.55

Ange sichts sol cher  Befunde  erscheint  es  nahe lie gend,  sich  von gewis sen ideo -
lo gi schen Kom po nen ten mensch li chen Ver hal tens  zu ver ab schie den,  um  eine
Anth ro po lo gie  zu for mu lie ren,  die  den mensch li chen Moti va tio nen  und Ver hal -
tens dis po si tio nen  auch tat säch lich ent spricht. Ver schie dene,  auch mit ei nan der
kon kur rie rende Men schen bil der wer den  sich darauf hin befra gen las sen müs sen,
 ob  sie  mit  dem über ein stim men,  was  wir inzwi schen  über  den Men schen wis sen.
 So  trifft  es bei spiels weise  in  der  Regel  nicht  zu,  dass Übel tä ter  von  einem
schlech ten Gewis sen  geplagt wer den  und  darum  ihre  Schuld beken nen wol len
 oder sol len,  um  dann  nach  Buße  und erlang ter Ver ge bung über haupt  neu anfan -
gen  zu kön nen.  Was Men schen ver folgt,  ist  vor  allem  die  Furcht  vor Ent de ckung
 und  vor  den hie rauf ein set zen den Kon se quen zen.

Empi ri sche Unter su chun gen  über mensch li ches Ver hal ten zei gen,  dass jen -
seits  von Dif fe ren zen  in  Bezug  auf Kon fes sion, eth ni schen Hin ter grund, Spra -
che  oder Bil dung Men schen glei che Intui tio nen  von Wer ten  wie Fair ness, Ver -
ant wor tung  oder Dank bar keit zei gen.  Es  gibt  also  gewisse kul tur über grei fende
 Werte,  einen evo lu tio när her vor ge brach ten, prin zi pi el len Moral sinn,  der  nach
 der Hypo these  von Neu ro bio lo gen  in  einer bestimm ten  Region  des  Gehirns  sitzt
 und ange bo ren  ist. „ It fal sely assu mes  that peo ple  without reli gi ous  faith  lack  an
under stan ding  of  moral  rights  and  wrongs,  and  that peo ple  of reli gi ous  faith  are
 more vir tuous  than athe ists  and agnos tics.  Based  on stu dies  of  moral jud ge ments
 in  a  wide  range  of cul tu res, athe ists  and agnos tics  are per fec tly  capable  of dis tin -
gu i shing  between  morally per mis sible  and for bid den acti ons. [...]  The  moral
intui ti ons  that  drive  many  of  our jud ge ments  often con flict  with  the gui de li nes
dic ta ted  by  law, reli gion  or  both.“56  Im  Falle  von  Terri  Schiavo,  die  viele  Jahre  im
Wach koma  lag  und künst lich  ernährt wer den  musste, optier ten 60  bis 70 Pro -
zent  der befrag ten Ame ri ka ner  dafür,  sie ster ben  zu las sen,  obwohl  der Vati kan
 und  die Reli giöse  Rechte  in  den  USA  sich  strikt  gegen  diese Ster be hilfe aus spra -
chen.57 „ Through  the len ses  of rea son  and intui tion,  many  of  us  believe  that  if  a
per son  is suf fe ring  from  a  disease  with  little  to  no  hope  of  a  cure,  the  most
 humane  response  is  to ter mi nate  life,  either  by remo ving sup port  or  by assis ted
 dying.“58 Aller dings befä higt  das ange bo rene Moral sys tem  die Men schen  nicht
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 zu ratio nal ange mes se nen Ent schei dun gen  in Dilem mata. Viel mehr erschei nen
Unter las sun gen  stets akzep tab ler  als Aktio nen.  Dem Moral ins tinkt  zufolge  ist  es
 nahe lie gen der,  einen unheil bar kran ken Men schen  an sei nen Lei den ster ben  zu
las sen,  als  ihn  mit  einer Über do sis Schmerz mit tel  zu  töten.  Aktive Ster be hilfe
 könnte  aber rich ti ger  und ver nünf ti ger  sein. Aus ge hend  von  der Intui tion  der
Men schen  wäre dem zu folge  eine „ Civil Reli gion“  zu ent wi ckeln,  die  das ange bo -
rene Moral sys tem  auf erzie he ri schem  Weg kul ti viert.

 Unsere kog ni ti ven Sys teme beru hen  auf evo lu tio nä ren Pro zes sen  und  auf
 dem  durch Erfah rung erwor be nen Wis sen.59 Hirn vor gänge  sind mit hin  das
Resul tat gene ti scher Anla gen  und sozia len Ler nens.  Bei Wahr neh mun gen  wie
 bei Denk pro zes sen,  die  wir  aus  der Ers ten-Per son-Per spek tive erle ben, nut zen
 unsere  Gehirne  die gespei cher ten Infor ma tio nen  zur Kon struk tion des sen,  was
 wir  als Wirk lich keit erle ben.  Alle  unsere Emp fin dun gen –  wie  Glück,  Schmerz,
 Leid,  Schmach  oder Krän kung –  gehen  auf Leis tun gen  der Groß hirn rinde
 zurück,  ebenso  unsere mora li schen  Urteile  und ethi schen Set zun gen.  Diese
imma te ri el len Phä no mene erle ben  wir  als  ebenso  real  wie  die Erschei nun gen
 der ding li chen  Welt.  Im Unter schied  zu unse rer Wahr neh mung,  wonach  es  eine
Unter schei dung zwi schen  einer geis ti gen  und  einer ding li chen Dimen sion  gibt,
 macht  es  die Neu ro bio lo gie  eher wahr schein lich,  dass  unsere Ver hal tens ma ni fes -
ta tio nen ins ge samt,  also  auch  unsere kog ni ti ven Leis tun gen,  auf neu ro nale Pro -
zesse zurück zu füh ren  sind.  Sie  sind  mit die sen  nicht gleich zu set zen,  aber den -
noch „kau sal erklär bar“  aus die sen her vor ge gan gen.60  Das  heißt,  alles Ver hal ten
 beruht  auf Hirn funk tio nen  und  damit  auf  den deter mi nis ti schen Geset zen phy si -
ko-che mi scher Pro zesse –  eine Erkennt nis,  die  mit unse ren Men schen bil dern,
 seien  sie christ li cher  oder huma nis ti scher Pro ve ni enz, inkom pa ti bel  ist.  Das
 heißt :  alles,  was  wir  in dua lis ti schen Leib-See le-Mo del len  gern  dem Geis ti gen
zuschrei ben,  ist  rein bio lo gisch  bedingt.  Es ver hält  sich  auch  nicht  so,  dass  es  in
unse rem  Gehirn  eine  Art Ent schei dungs zent rum  gebe. Viel mehr han delt  es  sich
 um  ein hoch kom ple xes, dezent ral orga ni sier tes Sys tem,  in  dem  es  zu raum-zeit li -
chen Mus tern hoch syn chron akti ver Ner ven zel len  kommt.  Bleibt  diese inten sive
Syn chro ni sa tion  über  eine hin rei chend  lange  Zeit sta bil,  wird  sie ver hal tens re le -
vant.  Auch unse ren Wahr neh mun gen  und Emp fin dun gen lie gen sol che neu ro na -
len Erre gungs mus ter  zugrunde.  Nur  ein Bruch teil die ser Erre gungs zu stände
 gelangt frei lich  in  unser Bewusst sein.61  Aber  auch unbe wusste Ver ar bei tungs pro -
zesse hin ter las sen Gedächt nis spu ren  und beein flus sen zukünf ti ges Han deln,
 ohne  dass  diese Hand lungs de ter mi nan ten  bewusst wür den;  sie kön nen  daher
 auch  nicht  als Begrün dung  für  unser  Tun ange führt wer den.  Das menschliche
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59 Vgl.  Wolf Sin ger, Selbst er fah rung  und neu ro bio lo gi sche Fremd be schrei bung.  Zwei
kon flikt träch tige Erkennt nis quel len.  In : Hans - Pe ter Krü ger (  Hg.),  Hirn  als Sub jekt ?
Phi lo so phi sche Grenz fra gen  der Neu ro bio lo gie, Ber lin 2007,  S. 39–59.

60 Ebd.,  S. 42.
61 Vgl.  dazu Ben ja min  Libet,  Mind  Time.  Wie  das  Gehirn Bewusst sein pro du ziert, Frank -

furt  a.M. 2005.  Siehe dage gen  Lüder Dee cke, Sinn ori en tier tes Wol len  und Han deln
zwi schen Hirn phy sio lo gie  und kul tu rel ler Gestal tungs leis tung,  Wien 2007.



Selbst mo dell  beruht  auf  der kog ni ti ven Fähig keit  des  Gehirns,  eine „Theo rie  des
Geis tes“ auf zu bauen.  Sie  setzt  uns  instand,  sich vor zu stel len,  was  in  dem ande -
ren  in bestimm ten Situa tio nen vor geht  und ermög licht  auf die ser Grund lage
 soziale Inter ak tio nen.  In  der Fähig keit  zur sprach li chen Kom mu ni ka tion,  also
 der sym bo li schen Kodie rung abs trak ter Rela tio nen,  besteht  die  zweite Bedin -
gung  für dia log fä hige  Gehirne.

 Die  auf  der Neu ro bio lo gie fuß ende Neu ro anth ro po lo gie  beschert  dem Men -
schen Erkennt nisse  über  sich  selbst,  die  ihn weni ger  selbst  bestimmt erschei nen
las sen  als  ihm  und sei nem  Ego  lieb  ist.  Eine  dadurch ent ste hende Ver min de rung
 des Selbst wert ge fühls  könnte  zur Sehn sucht  nach geschlos se nen Sys te men füh -
ren –  seien  sie sak ra ler  oder mate ria lis ti scher  Natur.  Die Hirn for schung  hat  das
meta phy si sche Men schen bild  mit sei ner Dop pel na tur  als kör per li ches  und geis ti -
ges  Wesen end gül tig  in  sich zusam men bre chen las sen.  Alle  unsere geis ti gen
Fähig kei ten  sind untrenn bar  an funk ti ons fä hige  Gehirne  geknüpft;  nach  dem
Hirn tod  kann  es  auch  ein Fort be ste hen  von Den ken  und Füh len  nicht  mehr
 geben.  Unser  Gehirn  erzeugt  ein phä no me na les Selbst mo dell,  das  sich  mit sei -
ner Moti va ti ons struk tur  und  all sei nen emo tio na len Kom po nen ten  im  Lauf  der
Evo lu tion heraus ge bil det  hat  und  uns  eine gegen über  allen ande ren Lebe we sen
über le gene Intel li genz ver leiht.62 „ Was  wir  haben,  ist  ein Selbst mo dell –  und  dies
 ist letzt lich  ein kom ple xer Gehirn zu stand. [...]  Aus  der Struk tur unse res inne ren
Erle bens  als sol cher  lässt  sich  noch  kein Erkennt nis an spruch ablei ten.“63  Durch
kul tu relle Pro dukte  haben Men schen  die  Inhalte  ihres Geis tes  nach  außen pro ji -
ziert  und  damit  andere beein flusst. Unse rem Selbst mo dell  zufolge  haben  wir
 den bewuss ten Ein druck  eines  freien Wil lens  und erle ben  uns  als absicht lich
Han delnde.64  Doch die ses Erle ben  könnte  auch  das Ergeb nis  eines Vor gangs  der
dyna mi schen Selbst or ga ni sa tion unse res  Gehirns  sein,  ohne jeg li che Ich haf tig -
keit.  Über Jahr mil lio nen  hat  der  Mensch  um  sein Über le ben  gekämpft –  ein Vor -
gang,  der  sich  in sei nem  Gehirn ein ge brannt  hat. Ande rer seits  ist  es  ihm  nie
gelun gen,  den  Tod  zu über win den. Die ser  steht unwei ger lich  am  Ende sei ner
eige nen Exis tenz. „ Der per sön li che  Tod  ist  für  uns [...]  der  größte anzu neh -
mende  Unfall. [...]  Jeder Ein zelne  von  uns  wird künf tig  noch bewuss ter  als bis her
 damit  leben müs sen,  dass die ser  Super-Gau  auch  für  ihn ein tre ten  wird.“65  Hier
 liegt  die unheil bare Span nung  in unse rem emo tio na len Selbst mo dell : Einer seits
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62 Vgl. Tho mas Met zin ger (  Hg.), Grund kurs Phi lo so phie  des Geis tes,  Bd. 1 : Phä no me na -
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 treibt  es  uns,  nach Sicher heit, emo tio na ler Sta bi li tät  und Gebor gen heit  zu stre -
ben,  ein dau er haf tes Glücks ge fühl  zu erle ben  und Schmer zen  zu ver mei den.
Ande rer seits ent ge hen Men schen  ihrem  Unglück  nicht.  Sie wis sen  das  und  tun
bei nahe  alles,  diese Kon se quenz  zu ver mei den  und  das defi ni tive  Ende mög -
lichst  weit hinaus zu schie ben.  Um  unter die sem  in  unser emo tio na les Selbst kon -
zept ein ge bau ten, tie fen exis ten zi el len Kon flikt  nicht per ma nent lei den  zu müs -
sen,  neigt  der  Mensch –  auch  dies  in  einem evo lu tio nä ren Pro zess66 –  zur
Kon struk tion reli giö ser Hilfs mo delle,  die  dem  Ziel unse res Selbst mo dells  nach
Unsterb lich keit,  nach hei len Ver hält nis sen ent spre chen.  Unsere intel lek tu elle
Ana ly se fä hig keit  ist  so  der stän di gen Ver su chung aus ge setzt, zuguns ten emo tio -
na ler Sicher heit  und schö ner  Gefühle sus pen diert  zu wer den. „ mit Kir che  und
Theo lo gie  gibt  es  eine  ganze Welt an schau ungs in dust rie,  die  genau  diese Tat sa -
che  seit Jahr hun der ten erfolg reich  für  die eige nen Zwe cke  der Selbst er hal tung
 und Macht an häu fung aus nutzt.“67  In  dem  Maße,  wie  unter  dem  Druck  der
Natur wis sen schaf ten  die Glaub wür dig keit die ser tra di tio nel len meta phy si schen
Glau bens sys teme  in  ihrer Funk tio na li tät  zu wan ken  begann, tra ten „poli ti sche
Reli gio nen“  wie Natio na lis mus, Faschis mus  und Kom mu nis mus  an  deren
 Stelle.68  Sie ver spra chen „ Heil“  schon  in die ser  Welt  und for der ten  dafür bedin -
gungs lose Gefolg schafts-  und Glau bens treue.  Auch Dik ta tu ren pro fi tie ren  von
unse rem  nicht aus ba lan cier ten bio lo gi schen Sys tem,  das  nach emo tio na ler Sta bi -
li tät, Gebor gen heit  und Sicher heit  strebt –  im  Grunde  wohl wis send,  wie ver geb -
lich  die Aus sich ten  sind, die sen Ziel zu stand  je  zu errei chen. Trans zen dente  wie
imma nente Erlö sungs hoff nun gen trei ben  die Men schen  zu höchs ter Ent sa gung,
 aber  auch  zu äußers ter Rück sichts lo sig keit gegen über ande ren  an,  um  den
ersehn ten  Zustand end lich  zu errei chen. Inso fern  gleicht  unser  Ego  einer „hedo -
nis ti schen Tret mühle“,  der  zu ent kom men  unser  Gehirn  bereit  ist,  alles  auf ganz -
heit li che, integ ra tive Wirk lich keits vor stel lun gen  zu set zen,  die  den tie fen  Riss  in
unse rem Bewusst sein schein bar hei len kön nen. „ Das  neue [ natu ra lis ti sche ]
Men schen bild  beschreibt  uns  als  bewusste  Wesen,  die  eine  tiefe Sehn sucht  nach
sta bi len  und freund li chen sozia len Umge bun gen  haben,  die  diese  auf  Grund
 ihrer emo tio na len Struk tur  aber  immer  nur  im klei nen Maß stab her stel len kön -
nen, näm lich  auf  der  Ebene  von Fami lien  und Sip pen.  Es  zeigt  uns  als  Wesen,  in
 die Ego is mus  und  Neid, Kon kur renz  und dau ernde Täu schung  direkt ein ge baut
 sind.“69  Diese Ein sich ten  in  unser Selbst mo dell  sind  das Ergeb nis  einer deskrip -
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ti ven Neu ro anth ro po lo gie.  Sie  zeigt  uns  unsere Dilem mata,  aber  auch  das unge -
heure Poten tial unse res Erleb nis raums.  Durch  die Ent wick lung unse res  Gehirns
 sind  dem Men schen Ratio na li tät  und Mora li tät gege ben.  Dies unter schei det  ihn
 von  allen ande ren  Wesen  auf die sem Pla ne ten.  Seine Auf gabe  besteht  nun  darin,
 in grö ße ren kul tu rel len Ein hei ten  auf  eine nor ma tive Neu ro anth ro po lo gie hin -
zu wir ken,  einen trag fä hi gen Kon sens darü ber her zu stel len,  wie  der  Mensch  sein
soll –  unter kla rer Berück sich ti gung des sen,  wie  er  ist.  Das  heißt,  er  müsste  in
 einer  Art „Zivil re li gion“ indi vi du ell emp fun dene Frei heit  und kol lek tive Ver ant -
wor tung  für  die Gesell schaft, Rechts si cher heit  und Intui tion  so mit ei nan der ver -
knüp fen,  dass per sön li ches  Glück  und sozia ler  Friede opti miert wür den –  dabei
 wohl wis send,  wie schwie rig  es ange sichts kom ple xer gene ti scher, neu ro na ler,
emo tio na ler  und sozia ler Kon di tio nie run gen  ist,  sich  selbst  und  andere  zu
 ändern.70 Darü ber  hinaus  müsste  der  Mensch ler nen,  sich  mit sei ner End lich keit
 und  den Gren zen sei ner Mög lich kei ten abzu fin den,  also  ein halb wegs rea lis ti -
sches  Bild  von  sich  selbst  zu gewin nen.  Unter die sen Umstän den stell ten poli ti -
sche Reli gio nen,  gleich wel cher  Art,  und  damit ein her ge hende kol lek tive Selbst -
zer stö rung auf grund  von wahn haf ten Vor stel lun gen  ein weit aus gerin ge res
Bedro hungs po ten tial  dar –  nicht  zuletzt des halb,  weil  sich Ratio na li tät  und Emo -
tio na li tät gegen sei tig  in  der  Balance hiel ten.  Dort,  wo Uto pien  nicht  ins  Kraut
schie ßen kön nen,  weil  sie  durch  die kri ti sche Ein sicht  in  unsere Hand lungs dis po -
si tio nen  und -moti va tio nen  gezähmt wer den,  wächst  die  Chance, Mensch heits -
ver bre chen  zu ver mei den  und Men schen  nicht  zu  Tätern,  Opfern  oder Mit läu -
fern wer den  zu las sen.
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